
el geht erl du selbst, Gib das Herz, ün IUr das Groößere, Nimm
die Menschen d. ebrauche deine reiheit, Gen den unieren VWeg, Setze es auf
den Glauben un! el nıCcH stehen
Zink hat oft bewlesen, daß die TODleme unseTeI Zeıt un! die nlıegen ihrer
Menschen VO: TUN! auf ennn Bewundernswert ist imMMmMer wieder seın Geschick, wI1ıe
aus der un! 1 vorliegenden Fall aQUSs dem Neuen Testament ntworten bieten
weiß, die VO. modernen LeserT verstanden un! aNYENOININ werden konnen. Da oMMmM'
Der uch au{f keiner Seite der Eindruck auf, ler werde VO eiwas ergangenem und
darum Überholtem gesprochen Der Leser weıiß sich unmıttelbar angeredet un! mıt seinen
Fragen erNs Y' Kann INd.  b eiwas Besseres Der E1n Buch sagen? Dıe beigegebenen
OI0S Eindrucke un! Erfahrungen uUuNnNseiel Gegenwart 1 Bild fest, illustrieren das
geschriebene Wort der gewinnen umgekehr durch das kommentierende Wort besondere
Aussagekrait. Dıe Erfahrungen des risten  C Zink SINnd bedenkenswert IUr alle, die selbst
eine christlıche Antwort au{f die rage ach dem 1Inn des Lebens suchen. uch W e1lll diese
Antwort immer persönlich ausfallen muß un! nicht VO  - anderen einiach bernommen
werden kann, S1e dari profitieren VO den insıchten und Erkenntnissen anderer, die mıiıt

Heinemannuns den gleichen Weg en
N, Yigael: Hazor. Die Wiederentdeckung der Zitadelle Salomos. Hamburg 1976
Hoffmann un ampe Verlag. 278 SI En 39,80
Dıie Hazor 1n Nordgalıiläa, QUS agyptischen Quellen se1t 1800 (ChT bekannt und 17
den Maribriefen 1700 @©T als Dynastensıit: und Handelszentrum ausgewlesen, Wal 1n
der Zeit der andnahme Hauptstadt e1ines großen Regionalstaates un! wurde durch israell-
tische Iruppen unier Führung Josuas eingeäs  erl, Von Salomo wieder aufgebaut, Tlebte
Hazor offensichtlich 1ne angere Blütezeit, die IRST miıt der Eroberung Urcl Tiglatpıleser 11L
733 (T Ende g1ng Für ahrhunderte VeIrYeSSECN, wird sS1e TST wleder 1n der akka-
baerzeit ıTwaäahnt Dıie Ausgrabung d1iıeser uralten Sta‘ die 1n der Geschichte sTaels 1ıne
große gespie. hat, mußbte IUr die 15 Irchaologie 1ıne Teizvolle Au{igabe se1IN.
Nachdem bereıts 1926 John arstang, der 1TekKiIiOTr der Abteilung Alteritumer der brıtischen
Mandatsverwaltung VO.  b Palästina, 'Tell el-Qedah als andor Hazors identifiziert und erste
Trabungen OTIQ:!  IM a  e, 1955 der ekannie israelische Irchäologe und
Politiker Yıgael 1n ıne eue Ausgrabungskampagne, die den bestfinanzierten und
Organisierten, VO!L em Der uch erfolgreichsten nternehmungen dieser Art 1 Vorderen
Oriıent gehoren sollte.
Yadin selbst hat die eschichte dieser Ausgrabung, die 1n Zzw el Etappen VO  _ un
VO B dur:!  geführt wurde, ın vorliegendem Buch aufgezeichnet,. Es ist e1n persOn-
licher, sehr en!  Jerter Bericht geworden, der ın lebendiger und anschaulicher Weise die
einzelnen Phasen der Ausgrabung er und noch den Leser jene TTegun: spüren
Jaßt, die die Wissenschaftler bel iNrer Arbeit immer wieder vorwärtstrieb. Es wurden 1
Yanzel die Überreste VO 21 Staäadten gefunden, die zwischen 2700 WE (CHT. un! 150 {Il. CT
aufeinander olgten Deutlich lassen sıch 1ne Unterstadt V  - 30 ha un! 1Ne Oberstadt VO.

eiwa 162 ha unterscheiden. In der Unterstadt, die erst des ahrhunderts V (3r
angelegt un! 1U bıs ihnrer Zerstorung 1n der Halite des Jahrhunderts besiedelt
wurde, fand INa außer allerleı interessantem Kultgerät einen immer wieder erneuerten
kanaanäischen Tempel, dessen letzte orm 1n ihrem TUNAdTL. STAar. den salomonischen
Tempel VO'  — Jerusalem erinnert. Seine Ausgrabung erDTIa| die bisher vollständigste
amml1ung VO Kultinventar 1n Palästina. In der Oberstadt, die D1IS 1Ns Jahrtausend Zzurück-
reicht, wurde e1nNn Pfeilerbau qQqUS der Zeit des KÖNI1gS Ahab, SOWw1e eın OTr un!
eıle einer Kasematten-Stadtmauer QdQUuUS der Zeıt Salomos freigelegt. Zu den etzten edeu-
en Nntdeckungen gehörte 1968 der Fund eliner Wasserversorgungsanlage, die mıiıt den
azu gehörigen Bauten 1ne ohe VON 42 erreicht.
Text und OI0S sind 1n der Darstellung eng miteinander verbunden un! erleichtern die Lek-
tuüre, die keine esonderen wissenschaftlichen Kenntnisse vVvorausseitizl. Dıe Biılder sind ZW al

nicht imMmMer VO.  3 etzter echnischer Periektion, aIiur Der VO echter Authentizität. An Stelle
der zahlreıchen Luftauinahmen, die ohl T dem miıt der Lage Vertrauten etiwas
wären noch mehr eichnungen un! Skizzen, die einzelne Grabungsbereiche ubersı!:  ıch dar-
tellen, ohl hilfreicher GeWESENN., DIie typographische Ausstattung des uches ist ausgezeich-
nelt, das TUCH angenehm und übersichtlich, die weniıgen Druckfehler aum sinnentstellend.
(Auf 11 muß ohl heißen Jahrtausend V CHhr) Eın lesenswertes Buch für
alle, die sıch IUr die el, für die eschichte des eiligen Landes un! des Volkes Israel
interessleren. Der Verfifasser außerte 1973 den unsch, dem Leser mOÖge vergönnt se1IN,
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einen 1C| in die Geschichte werlfen, hne sıch egenwart und Zukunft SOTYEeN
mussen. Fun{i Te später eichnet sıch ZWalLl ıne gewisse Entspannung 1n den Landern des
Vorderen rients ab, e1inNne sorgen{freie Zukunif{t bleibt ber weiterhin heißer Wunsch nicht
1U der Menschen dieser Reglon. Heinemann

Joachim: Sprachkritische Untersuchungen ZU christlichen Reden “O Oft.
Reihe Forschungen AA systematischen und ökumenischen Theologie, GOöttin-
SCcmI 1977 Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 337 SEr kart., 58,—.
Bevor gesagt werden kann, W1e heute un! Wäas eutie VO.  b ott reden iSt, bedarf
einer sprachkritischen Untersuchung der bisherigen christliıchen edepraxIls Sprache ist die
nıcht hintergehbare Basıs uUuNnseiIiel Wirklichkeitserkenntnis un! des gemeinsamen andelns
S1e eTOIInNe ulls Möglichkeiten un! setizt uns zugleict Grenzen. S1e bestimmt auch mıiıt
en VO Gott. Um die Fragen behandeln, die das en VO  g ott aufgıibt, Yl der
uUtLOTr 1n 1n esprad mi1ıt der analytisch orıentierten Sprachphilosophie eın Auf der urcdl
dieses espräc. ECWONNECHEIL Grundlage wird die 1genar rel1g10ser Sprache untersucht
un! eın OoIrs AA christlıchen en VO CGiott gemacht Das ersie Kapitel gıbt einen
instruktiven un umfangreichen Überblick Der d1ie analytische Philosophie Nach allge-
melıneren Überlegungen, wobel VOT em uch die otlıve aufgezeigt werden, die ZU dIild-

yt1s  en Philosophie geführ aben, kommen die formalsprachliche KRıchtung un! die
gangssprachliche Rıchtung Wort Besonders eın  ge wird auf Carnap, Wiıttgenstel:
un! Austin Das Kapiıtel SC  He mı1ıt der Darstellung der VO. pel vorgeschlagene
Verm1  ung zwischen Hermeneutik un! Sprachanalyse Das zweiıltle Kapıitel entwickelt die
Fragestellung des Autors un! nenn seine sprachkritischen Voraussetzungen. ESs handelt sıch
VOL em die folgenden Fragen WwW1e können rel1glose Außerunge: verstandlıch gemacht
werden, welche Redeweisen des religıösen Redens gibt (kognitive, nıchtkognitıve der
Mi ormen), w1e SiInd die verschliedenen Reflexionsstufen und Sprachstufen relig10ser
Rede kennzeichnen, un! schließlich, W1Ie ste die Verilikations- un! Falsifikations-
möÖöglichkeiten relıgıösen Redens, damıt die Beurteilungskriterien IUr die ahrheı relı-
glöser Ausgilebig wird sodann die sprachkritische Position des Verlassers, d1le selbst
als konstruktivistisch bezeichnet, un! das „Handwerkszeug  i ZU Analvse der Sprache VOILI-

gelegt. Im dritten Kapitel olg untier dem Stichwort „Feldanalyse“ eine ausführliche AÄAus-
einandersetzung mıiıt verschliedenen Iheorien hınsıcl  ıch des Redens VO. ott Vorgeste
werden die Nonsenstheorie; die Vorstellung, e1ım Wort AL handle sıch eine
Pseudokennzeichnung; die Theorie, die das Wort A OLt- als sYyNkategorematischen Ausdruck
verste. die 1ın der Iradition häufig anzutreifende Anschauung das Wort ACIOUL- sel eın
Eigenname der iıne Kennzeichnung. Erfeulicherweise WITd immer schar unterschieden un!
auch 1n der Gliederung enntilı gemacht, RS sıch e1N Referat dieser JIheorien un!:

sıch die Stellungnahme des Verliassers handelt Das vilerte Kapıtel (Christliches
en VO ott eın Vorschlag) nımmt die Ergebnisse der Feldanalyse auf un entfaltet
den edanken der Daseins- und andlungsorientierung, die 1M en VO. ott geht
1Nne entscheidende splelt IUr die Legitimierung der Rede VO ott die religlöse TIiah-
runGg, spezle. die Erfahrung Gottes, wobel sıch der Autor bemüuht, s1ıe dQdus der Sphäre des
Privaten beireien Uun! intersubjektiv verstehbar machen. Nur S‘ un! das el etzt-
lich, 1n elıner entsprechenden Lehr- un! Lernsituation der gemeinsamen und nterpretierten
Praxis, annn das Wort „Gott” verbindlich und eglıtiım eingeführt werden. Hammer

Richard: Der Mensch In den ehn Geboten. Reihe Meitinger Klein-
schriften Freising 1977 Kyrios-Verlag. 36 sl Kart., 4,50
Die kleine Schri{ft nthält TEel Meditationen, die ugleich Tel Modelle beinhalten das
odell AUAUG Personlichkeit (6.—10 Geboit), AL Gesellschaftl:ı:  keit (4.—*7 Gebot) un ZUI
Übermens  lichkeit (1.—3 Gebot). W arum die ematik der Zehn Gebote? Sie en
Gültigkeit un! amı Bedeutung IUr d1e Menschen er Zeıten un Lander
almann beginnt mıiıt dem B —Z : DU sollst der ahrheı Zeugnis eben  u weil der
ensch mıiıt kritischer ernun: 1UT durch Eriorschen un! ergleichen die ahnrneı rfährt
un amı auf dem Weg ZUTrE Personlichkeit ist. Der bıblısche Auftrag Bıldungsarbeli
der eigenen Person VOTAaUS un! gıpfelt 1mM religiösen Bereich ın der Tkenntnis der Ver-
pflichtung, diese ahrheı bezeugen un: alle An  indungen verteidigen. Der
menschliıche nNarakter, die Herzensbildung, sınd au{f diesem Wege das Primäre. S1e ordern
1Mm un:! Standhaftigkeit un! Eigenständigkeit egenuber dem unrechtmäßigen
egehren anderer Menschen, sSel 1m materiellen, sel 1 eellen Bereich Nur CI-
hält uNnNseTfe Persönlichkeit eINeEN eiıgenen Wert Verhalten WIT unNns ihm entsprechend, kom-
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